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Die Völkerbundsfragen vor der Konferenz
Die vierLe Vollsitzung.

TU . Locarno, 9. Okt. Die gestrige Vollsitzung ging nach
dreistündigen Verhandlungen zu Ende , in denen die Frage deS
Völkerbundes im Vordergrund stand. Außerdem wurden aber
auch die übrigen Probleme berührt , die die Konferenz in den
letzten Tagen beschäftigten. Heute findet keine Vollsitzung statt.
Dafür werden die Juristen wieder zusammcntreten . Zwischen
den Führenr der Delegationen wird die persönliche Fühlung¬
nahme fortgesetzt. Entsprechende Verabredungen sind zwischen
den Ministern bereits getroffen worden. Am Sonnabend finden
8 Vollsitzungen statt.

Vom Sonderberichterstatter der Telegraphen -Union über
seinen Eindruck befragt , erklärte der Kanzler , daß die Verhand¬
lungen iinmer tiefer in die Probleine hineinführen . Es sei
selbstverständlich, daß damit die Schwierigkeiten immer größer
würden . Das Ergebnis des gestrigen Tages könne man als
einen Fortschritt bezeichnen.

Der amtliche Bericht.
TU . Locarno, 9. Okt. Ueber die gestrige vierte Sitzung

wurde folgendes amtliches Communique herausgegcben:
Die 4. Sitzung der Konferenz war der Erörterung derjeni¬

gen Fragen gewidmet, die sich auS der Beteiligung der even¬
tuellen Signatare des Sicherheitspaktes am Völkerbund erge¬
ben. Im Verlaufe dieser Erörterungen fand eine Generaldis¬
kussion statt, in der die Vertreter Deutschlands, Frankreichs,
Großbritanniens und Italiens nacheinander die Auffassungen
ihrer Regierung darlegten . Die Konferenz wurde auf Sonn¬
abend, den 10. Oftober vertagt , an dem 2 Sitzungen stattfinden
sollen, eine nin 10.30 Uhr vormittags und die andere 2.30 Uhr
nachmittags.

Doe schweren Kümpfen.
TU Locarno, 8. Okt. Wie der Sonderberichterstatter der Tel .-

Anion von unterrichteter Seite erfährt , ist die Situation nach
der gestrigen Sitzung der Vollkonsercnz dahin zu kennzeichnen,
daß die Konferenz auf dem Höhepunkt des Kampfes angelangt
ist. Die Verhandlungen sind jetzt in das Thema hineingekom-
men, das sich immer mehr zum Kernproblem entwickelt hat,

der Eintritt Deutschlands in i>en Völkerbund
und seine Stellung als Mitglied dieser Organisation . Waren
schon die Verhandlungen über das Garantieproblem äußerst
schwierig, so stehen sie doch in keinem Vergleich zu den gestrigen
Nachmittagsverhandlungen . Schon die dreistündige Dauer der
Debatte allein spricht für den außerordentlichen Ernst des Kon¬
ferenzstadiums. Das Hauptduell hat sich erneut zwischen dem
Reichsauhenminister Stresemann und Herrn Briand entwickelt.
.Es wurde von beiden Seiten unter Aufbietung schärfster Ener¬
gie durchgeführt und steigerte sich zeitweise zu temperamentvoller
Dramatik . Bezeichnend für die Schwere der augenblicklichen
Verhandlungen ist die Tatsache, daß

die BölkerbnndsfraScn sofort von den Hauptdelegierten
! in Angriff genommen
wurden , ohne daß erst eine Vorbereitung durch die Juristen er¬
folgt ist. Nachdem di« beiden Standpunkte heute geradezu auf-
einandergeprasselt sind, wird man morgen neben den Juristen¬
verhandlungen versuchen, das Problem in
l Einzelbesprcchungen der Hauptdelegierten
.für die beiden für Samstag angesetzten Vollkonferenzen vor¬
zubereiten . Die Tatsache, daß für den Samstag gleich zwei
Sitzungen angesetzt wurden , hat ihren Grund darin , daß die
Schwierigkeiten dieser Frage so ungeheuer sind, um mit einiger
Aussicht auf Erfolg auch nur in wenigen Einzelheiten in einer
Sitzung der Klärung näher gebracht werden zu können. Gegen¬
über dem Kampfe um den Völkerbund ist

die Garantiefrag«
für die nächsten Tage zurLckgetrelen. Es liegt jedoch Grund
gu der bestimmten Annahme vor , daß diese Angelegenheit be¬reits

sehr weitgehend zur Klärung gebracht
worden ist. Das Ergebnis der Verhandlungen über die Ea-
rantiefrage wird offiziell nach streng geheimgehalten . Auf Grund
zuverlässiger Informationen kann aber versichert werden , daß
die französische Garantie unter keinen Umständen in irgend¬
welche Verträge hinein gemauert werden wird . Die deutsche
Delegation hat diesem Versuch mit aller Energie abgcwehrt und
es bleibt infolgedessen nur

der Wog einer französisch-polnischen Erklärung
neben den Verträgen offen, für die aber die Bestimmung maß¬
gebend ist, daß sie sich unter allen Umständen im Rahmen der
Völkerbundssatzungen zu halten hat.
Die persönliche Fühlungnahme der Delegierten.

TU Locarno, 9. Okt. Im Laufe des Donnerstag vormittag
sind die Juristen wieder zusammengetreten . Es ist anzunehmen,
daß die Experten jetzt täglich mehrere Beratungen miteinander
haben werden, da ein großer Teil der schweren politischen Fra¬
gen nur mit ihrer Hilfe zu lösen fein dürfte . Die Konferenz ist
jetzt auch in das Stadium eingetrcten , wo außerhalb der Voll-
sttzunaen auch eine ständige persönliche Fühlungnahme der
Hauptdelegierten unter einander statffinden wird , ähnlich wie
am Mittwoch außer der Besprechung des Kanzlers mit dem
französischen Außenminister auch eine Unterredung zwischen dem
Staatssekretär von Schubert und dem belgischen Außenminister
ftn Grandhotel stattgefunden hat . Man spricht davon , daß die
Besprechungen des Kanzlers mit Briand heute fortgesetzt wer¬den.

Um 11  Uhr ist Neichsaußenminister Dr. Stresemann zu Cham-
oerlain gefahren, mit dem er im Grandhotel eine sehr lang
dauernde Besprechung abhielt . Dieser Besprechung legt man

ebenso große Bedeutung bei wie der zwischen Schubert und Van¬
dervelde . die die Wichtigkeit des Zufammenjreffens zwischen
dem Kanzler und Briand erheblich übertraf Allerdings liegt
kein Grund vor , irgend eine Sensation aus dem Besuch Stresc-
manns bei Lhamberlain zu erwarten . Es ist anzunehmen . daß
die Besprechung sich mit dem Versruh beschäftigte, die untrag¬
baren Punkte des Paktproblems außerhalb der Verträge durch
Erklärungen zu regeln , die niemand verpflichten. Da man auf
deutscher Seite ebenso wie die Engländer über das Verhalten
der Italiener denkt, so ist wohl besonders auch diese Angelegen¬
heit zwischen den beiden Außenministern zur Besprechung ge¬
kommen. »

Der belgische Außenminister Vandervelde  äußerte sich
sehr befriedigt über seine Unterredung mit .Staatssekretär von
Schubert . Ich bin , so erklärte Vandervelde , nach Locarno mit
der Anschauung gekommen, daß fast unüberwindliche Schwie¬
rigkeiten einer Verständigung im Wege stehen werden. Die Un¬
terredung mit Herrn von Schubert  hat mich davon über¬
zeugt, daß die Möglichkeit einer Verständigung besteht.

Briand wurde nach seiner Rückkehr von der Unterredung mit
Reichskanzler Dr. Luther gefragt , was die Leiden Herren zum
Frühstück getrunken hätten . Was wir getrunken haben , ant¬
wortete Briand , jeder trank die Worte von den Lippen des an¬
deren. Auf die Frage , wer hat die Rechnung bezahlt , antwor¬
tete Briand : Ich ! Sie können schon daraus ersehen, daß ich
mit der Unterredung besonders zufrieden bin.

Obgleich über die Unterredung zwischen Stresemann und
Lhamberlain zuerst das strengste Stillschweigen bewahrt wurde,
verlautet doch soviel, daß fast alle strittigen Fragen von Len
beiden Staatsmännern berührt wurden . Dieser Unterredung
wird fast noch größere Bedeutung beigemessen, als der Aus¬
sprache zwischen Briand und Reichskanzler Luther.

In den Kreisen der alliierten Delegationen wird außeror¬
dentliche Befriedigung über die persönliche Fühlungnahme d«r
Staatsmänner geäußert , die Mein geeignet sei, eine Verständi¬
gung anzubahnen . Von deutscher Seife wird starke Zurückhal¬
tung geübt , doch wird nicht in Abrede gestellt, daß die Be¬
gegnungen der beiden letzten Tage für den Verlauf der Verhand-
ürngcn förderlich waren . Lhamberlain hatte nach seiner Un¬
terredung mit Dr . Stresemann eine längere Aussprach« mit Bri¬
and.

Tschechisch-polnische Verhandlungen.
TU . Locarno, 9. Ott . Gestern vormittag hatte Dr . Benesch

eine längere Unterredung mir dem polnischen Vertreter beim
Völkerbund, dem Minister Morawski . Der polnische Außen¬
minister traf . ^<1 §. ,1 nachmittag/ in Locarno ein und ist im
Grand Hotel abgestieaen. Wie verlautet , hat Benesch sich mit
den polnischen Vertretern ins Einvernehmen gesetzt, um
in der Frage des Ostpaftrs eine geschlossene tschechisch-polnische

Front
zu bilden . Im Laus des gestrigen Nachmittags hatten auch
Benesch und Skrzynski eine längere Besprechung.

Die polnisch-tschechischen Besprechungen.
TU . Locarno, 9. Oft . Im Laufe des gestrigen Tages haben

verschiedene Besprechungen zwischen der polnischen und der
tschechischen Delegation stattgefunden. Besondere Bedeutung
werden den Verhandlungen zwischen Benesch und dem Ver¬
treter Polens beim Völkerbund, Morawski , beigemessen. Noch
gestern schien ein gemeinsames Vorgehen der Polen und der
Tschechen in der Frage des Ostpattes nicht sicher. Heute glaubt
man jedoch, daß es den Polen gelungen ist, eine Einheitsfront
mit Benesch herzustellen. Wie hier verlautet , soll die polnische
Delegation ernste Befürchtungen hegen, daß es der außer¬
ordentlichen Geschicklichkeit des Herrn Benesch gelingen werde,
mit Deutschland hinter den Kulissen der Konferenz zu einer
Einigung zu kommen, bevor Polen hiervon Kenntnis erhalte.
Die polnischen Vertreter sind dauernd bestrebt, die polnischen
und die tschechischen Interessen so fest aneinander zu ketten,
daß keiner der beiden Staaten getrennt Vorgehen kann.

Die Ansprüche der Tschechen.
Die tschechische Delegation ist seit ihrer An-kunst zunächst da¬

mit beschäftigt, die Fühlung mit den übrigen Delegationen
aufzunehmen, natürlich nicht in offizieller Art , sondern durch
persönliche Gespräche der einzelnen Mitglieder untereinander.
Auf deutscher Seite läßt sich vorläufig keine andere Taktik fest¬
stellen, als daß man die Anwesenheit der Tschechen ignoriert,
zumal ja auch Herr Lhamberlain ausdrücklich immer nur von
fünf Mächten der Konferenz gesprochen hat . Die' Tschechen hof¬
fen aber, d«H sie Gelegenheit haben werde«, sich vielleicht noch
Ende dieser Woche in die Verhandlungen einzuschalten. Sie
nehmen an , daß die Verhandlungen bis dahin so weit fortge¬
schritten sein werden, daß sich eine Möglichkeit ergibt , mit Hilfe
der Franzosen einzuhaken. Um gerüstet zu sein, haben sie auch
bereits den Entwurf eines Vertrages fertiggestellt , wie sie ihn
sich mit Deutschland denken. Er stammt von dem juristischen
Sachverständigen, den Benesch mitgebracht hat , Professor Kro-
mar , dem man im tschechischen Lager große Tüchtigkeit und Ge¬
schicklichkeit nachsagt. Uebrigens unterstreichen dis Mitglieder
der Delegation in Gesprächen einen deutlichen Optimismus . Sie
glauben , daß sich für alle schwierigen Fragen Formulierungen
finden lassen werden, die auf beiden Seiten tragbar erscheinen
müssen.

Im Gegensatz hiezu muß man feststellen, daß man im deut¬
schen Hauptquartier Esplanade keineswegs so hoffnungsfreudig
ist, weil noch nicht eine einzige der Kardinalfragen gelöst ist
und die eigentlichen Kämpfe erst noch kommen. Sollte es Be¬
nesch gelingen , praktisch in den Gesichtskreis der Konferenz zu
treten , so hat das sofort Konsequenzen für die Polen , deren De-

Lages -Spiegel.
Gestern nachmittag fand in Locarno die vierte Vollsitzung statt;

in ihr wurde der ganze Komplex der Völkecbundssrage anf-
gcroltt. Nach dreistündiger Beratung vertagte sich die Kon¬
ferenz auf Samstag . Der heutige Tag , der sitzungsfrei ist, soll
zu weiteren persönlichen Besprechungen der Delegierten in
Locarno benützt werden.

Die tschechische und d e polnische Delegatton in Locarno hatten
Besprechungen über die Bildung einer Einheitsfront , sie
warten auf die Gelegenheit , mit Hilfe Frankreichs ihre For¬
derungen nach östlichen Schiedsverträgen anzmneldcn.

Amerika will für die zerstörte „Shenandoah " einen neue" , größe¬
ren Luftkreuzcr erbauen.

*

In Riga treffen aus ganz Lettland Meldungen von große» Un¬
wetterkatastrophen ein. »

Der polnisch« Außenminister Gras Skrzynski hatte gestern eine
Unterredung mit Briand.

legation für heute nachmittag zwei Uhr in Locarno erwartet
wird.

Keine Hinzuziehung Rußlands.
TU Locarno , S. Okt. Von gut unterrichteter Stelle in Lo¬

carno wird unserem Vertreter versichert, daß die Meldung des
„Daily Telegraph ", derznsolge Polen beabsichtige, Rußlands
Hinzuziehung zur Locarnoer Konferenz zu beantragen , der
Grundlage entbehre . Schon aus rein formalen Gründen er¬
scheine eine derartige Absicht Polens sehr unwahrscheinlich. Da¬
her erübrige sich auch, davon zu sprechen, ob Deutschland für
einen derartigen polnischen Antrag «intreten würde oder nicht.

Um die Zulassung der Polen und Tschechen.
TU Berlin , g. Okt. Der Sonderberichterstatter der Telunion

meldet aus Locarno : Me von französischer Seite versichert
wurde , besteht die Absicht, die Tschechen und Polen nicht zu der
Sitzung der Staatsmänner am Montag zuzulassen. Weiter ist
geäußert worden, daß man das Ende der Konferenz bereits für
Mittwoch oder Donnerstag erwartet . In maßgebenden deutschen
Kreisen wird dieser Optimismus aber keineswegs geteilt . Über
die Zulassung der Pvlen und Tschechen steht man nach wie vor
auf dem Standpunkt , daß hierzu ein einstimmiger Beschluß der
Konfsrenzmitglieder notwendig sein wird.

Der Krieg i« Marokko.
Von der französischenMarokkosront.

TU Paris , 9. Oft. Von der Riffront wird gemeldet, daß der
Stamm der Hayaina sich zum Teil unterworfen habe. Von den
Franzosen gefangen genommene Rifleute bestätigen die schwe¬
ren Verluste, die den Rifleuten durch die französischen Flieger
zugefiigt wurden . Die ausständigen Stämme der Senhasja haben
in der Nacht zum 4. Oktober einen Angriff auf Sof Aceronal
versucht, der jedoch von den französischen Truppen abgewiesen
wurde.

Rücktritt Primo de SNveras als Oberkomman^ant.
TU Paris , 9. Okt. Aus Madrid wird gemeldet, daß General

Primo de Rivera beschlossen habe, Ende Oktober sein Amt als
Obcrkommandant in Marokko endgültig niederzulegen . Au sei¬
nen! Nachfolger wird einer der zurzeit an der Marokkosront kom-
ma rdicrenden Generale ernannt werden.

Die Sozialisten im Elsaß gegen die Marokko-Politik.
TU Frankfurt , 9. Ott . Die .frankfurter Zeitung " berichtet

aus Paris : Die sozialistischen Verbände des Elsaß haben in
einer Kundgebung in ungewöhnlich scharfer Weise gegen die
Marokkopolltik der französischen Regierung protestiert . In der
Resolution heißt es, daß di« von der Regierung eingeleitete
Defenstvaktion in Marokko zu einem regelrechten Kolonialkrieg
ausgeortet sei, dessen Ziel offenbar die Eroberung des Rif fei.
Die Erklärung des Oberkommandos , daß der Krieg bis zur völ¬
ligen Unterwerfung der Stämme des Rif fortgesetzt werde,
stempele Las kriegerische Unternehmen zu einem imperialistischen
Eroberunqsatt . Die aus begreiflichen Gründen erst jetzt ver¬
öffentlichten Friedensbedingungen enthalten Einschränkungen
und machten die dem Ris versprochene Autonomie illusorisch.
Die Resolution erhebt schärfsten Widerspruch gegen die Fort¬
setzung des unnötigen Blutvergießens , protestiert gegen vis Ab¬
lehnung der von der sozialistischen Fraktion seinerzeit geforder¬
ten Einberufung des Parlaments durch di« Regierung und
fordert die unverzügliche Wiederherstellung des Friedens in
Syrien und Marokko.

Beratungen über die Verwendung
der Rheinarmee nach der Räumung.

TU . Paris , 9. Ott . Painleve hat gestern den Vorsitz über
eine Konferenz geführt, an der folgende Persönlichkeiten teil-
nahmen : Marschall Fach, General Guillaumat der komman¬
dierende General der Rheinarmee , Generalftabschef Debeney,
Jacquemot der Kabinettschef des Kriegsministers , Tirard
Präsident der französischen Rheinlandkonimission und La Roche
Direktor der politischen Angelegenheiten lm Außenministerium.
Gegenstand' der Beratungen bildete die Verwendung der Rhein¬
armee nach der Räumung der besetzten Zone . Auch die Um¬
gruppierung der Truppen wurde zur Svrache aebcackt.



Noch keine Einigungl« rocaens.
Keine zuverlässigen Nachrichten. — Die Unterredung Bri-
and Lukher. — Verfrühter Optimismus der Berliner Presse.
— Ein inlransigeanter Hovas-Bericht. — Der veröffentlichte
Paktentwurs. — Gerüchte über die Unterredung Tschiksche-
riv-Ktresemaun. — Ein merkwürdiges russisches Dementi. ^

Das bevorstehende Eingreifen der Oststaaten.
Berlin. 8. Oktober. Die Berichterstattung aus Locarno

kann nur Verwirrung stiften. Es gehört ein sehr ruhiges
und nüchternes Urteil dazu, um sich in der Fülle wider¬
sprechender Meldungen zurechtzufinden. Soviel wir von
hier aus beurteilen können, ist bisher im Grunde genom¬
men nichts Entscheidendes geschehen. Di« Zusammenkunft
zwischen Luther und Briand in Ascvna ist gewiß ein de-
trächüicher Fortschritt, da sie die erste Unterredung umer
vier Augen zwischen einem deutschen mÄ französischen
Staatsmann in freundschaftlicherForm ist, die seit Jahr-
zehnten stattgefunden hat. Sie ist auch ganz günstig ver-
laufen und hat das Terrain etwas geebnet. Aber man darf
ihr Ergebnis nicht vorwegnehmen, eine Einigung ist noch
lange nicht erzielt. Die bisherigen Besprechungen bezogen
sich alle auf den Rheinpakt, der erber das leichteste von allen
Problemen gewesen ist. Aber gerade di» anderer Problem«
sind für den Ausgang der Konferenz entscheidend, vor allem
die Frage des Art. 16 der Volkerbundsakte und die Ostverträge.

Wenn einige Berliner Blätter, und zwar merkwürdiger¬
weise verschiedener Richtung, mit ziemlicher Usbereinstim-
MLMg behaupten, daß in den grundlegende» Fragen eins
Kompromißlösung gefunden worden wäre, so wäre es vvll-
komnien unverständlich, wie dann wenige SKinden nach
dieser einigenden Aussprache Havas einen Bericht ver¬
öffentlichen konnte, der den französischen Standpunkt in
geradezu intransigeanter Weise hervorkehrt. Wir nehmen
i'hn auch nicht sonderlich tragisch, sondern rechnen ihn zu den
Wrigen Bluffs. Man kann auch nicht verlangen, daß die
Franzosen schon m den ersten Lagen erzögen , was sie in
dm legten Tagen als äußerstes Zugeständnis anbieten
wollen. Aber immerhin dementiert dieser Haoas-Bericht
alles, was über eme Einigung gesagt wurde. Rach ihm
verlangt Frankreich nach wie vor obligatorischeSchieds-
geeichte für alle rechtlichen und politischen Konflikte, wobei
an den Haag und den Völkerbund gedacht ist, der bei der
Verweigerung des Schiedsgerichtesoder der Ablehnung der
Durchführung seiner Entscheidungeneinzugreisen hätte. Be¬
kanntlich unterscheidet sich die deutsche Auffassung hier da¬
durch, daß sie nur für rechtliche Konflikte, nicht aber für
politische, den Schiedsgerichtszwang anerkennt.

Biel bedeutungsvoller noch ist, - aß diese französische amt¬
liche Kundgebung erklärt, Frankreich könne es sich nicht neh¬
men lassen, den Oststaaten im Falle eines Angriffes beizu¬
stehen. Es werde seine militärischen Bündnisse aufrecht¬
erhalten. Das Schlimmste aber ist die Bemerkung, daß die
vertragWießenden Staaten für den Ostpakt das Recht
haben sollen, sich im Falle eines Angriffes während der
Dauer des Schiedsgerichts zu verteidigen, bis der Angreifer
festgesisllt ist. Das bedeutet eine glatte Verneinung des
ganzen Paktes . Man braucht nur daran zu erinnern, wie
schwer es ist, eine Mobilmachung auszuhalten. Einen Krieg,
der bereits entfesselt ist, zum Stillstand zu bringen, ist ge¬
radezu unmöglich.

Wir haben also den Vorgängen in Locarno mit äußerster
Ruhe und ohne Sensation gegenüberzustehen, denn von der
einen wie von der anderen Seite wird darüber viel Ver-
wirrendes geäußert. Wenn die römischen Blätter einen
Paktenkvurf veröffentlichen, so scheint es sich dabei nur um
die deutschen Vorschläge zu handeln, denn wenn das die
Grundlage der Verhandlungen wäre, so könnte man mit
einiger Sicherheit sagen, daß man Ende der Woche fertig
wird- In diesem Entwurf wird vorgesehen: Die Räumung
der Kölner Zone, die Wiederherstellung des deutschen Re¬
gimes im Saargebiet , die Verminderung der französischen
Truppen im Rheinland, obligatorische Schiedsgerichtsver¬
träge zwischen den Unterzeichnern- es Paktes und Einsetzung
von Schiedsgerichten zur Revision der Ostgrenze. Wir
können dazu nur sagen, wir wünschten, es wäre so. Richtig
scheint lediglich zu sein, daß man sich in Paris jetzt ernsthaft
Mit der Räumung befaßt.

Die gleiche Vorsicht ist den Gerüchten aus Locarno
gegenüber zu bringen, die sich mit der Unterhaltung zwischen
Tschitscherin und Stresemann beschäftigen. Beide sollen die
Frage geprüft haben, was zu geschehen hätte, wenn
Deutschland in Locarno unterzeichnet. Dabei sei ein deutsch¬
russischer Gegenpakt entworfen worden, der beide Staaten
verpflichtet, nichts gegeneinander in militärischer, wirtschaft¬
licher und finanzieller Hinsicht zu unternehmen. Der Pakt
soll gleichzeitig mit dem Westpakt in Kraft treten.

Wie vorsichtig man sein muß, zeigt neuerdings das De¬
menti der russischen Botschaft in Paris zu den Gerüchten
über die Vündnisangebote Tschitscherins. Wenn es darin
allerdings heißt, Rußland begrüße jede Annäherung, t-ie
dem Frieden diene, so wollen wir dahinter lieber gleich zwei
Fragezeichen auf einmal machen. Herr Tschitscherin hat sich
in seinen Interviews wesentlich anders ausgedrückt.

Die nächsten Tage werden in Locarno besonders bedeu¬
tungsvoll werden, well nunmehr mit dem Eingreifen der
Polen und Tschechen zu rechnen ist. Benesch hat schon gestern
bei Briand und Chamberlain vorgesprô 'n. Im wesent¬
lichen ist der Gang der Dinge so, daß z nächst Deutschland
und Frankreich allein verhandeln und die anderen Dele¬
gationen das Ergebnis abwarten. Im übrigen wird Vander-
»elde auch wie bisher eine besondere  Vermittlerrolle spi een.

Seslerreichr Tagesssrgs«.
Die Streikwelle . — Das Versagen Genfs . — MiD : -:u'.rg

der Kontrolle . — Mittelmäßigkeit Trumpf.
Wien , Anfang Oktober . Die Streikbewegung

in Oesterreich wächst, abermals ein drohendes Zeichen der
wirtschaftlichen Schmierigkeiten . Die Metallindustrie,
Oesterreichs stärkste industrielle Branche, ist seit Tagen
von ernsten Ausständen betroffen, die Angestellten des
Schankgewerbes rüsten zu gewerkschaftlichenMaßnahmen,
sogar die Journalisten fassen Beschlüsse, die erkennen
lassen, daß ihre Organisation auch vor dem Streik nicht
zurückschrecken will, wenn der angestrebte neue Kollektiv-
vertraa länaer verzöaert wird . In einer Urabstimmung.

s oem ersten derartigen Falle ln Oestexreich, yaven sich uver
neunzig Prozent der Staatsbeamten dahin entschieden,
daß unter Umständen das Mittel eines Staatsbeamten¬
streiks anzuwenden sei. Gewiß eine Fülle von Erscheinun¬
gen, die durch Aufzählung ähnlicher Vorkommnisse in
anderen Berufskategorien beliebig ergänzt werden konnte,
über die einfach hinwegzugehen doch kaum statthaft ist —
auch dann nicht, wenn schließlich, wie bei den Beamten,
der Ausbruch der Krise im letzten Augenblick vermiedenwird.

Die Wurzel desUebels  liegt darin , daß die
Genfer Tagung  den Oesterreichern zwar einen, sei
es auch nur geringfügigen , moralischen Erfolg eingetragen,
in den wirtschaftlichen Fragen  jedoch völlig
versagt  hat . Die Fortdauer der Absperrung , wie sie
von den Nachbarstaaten geübt wird , muß Oesterreich zur
Verzweiflung treiben . Denn die Lage des Arbeitsmarktes
wird, ungeachtet scheinbarer Besserungen, immer unerträg¬
licher. Dazu muß man bedenken, daß Oestetreich bei allem
Abbau noch immer an einer Hypertrophie des bureau-
kratischen Apparates leidet und durch soziale Gesetze
gehemmt ift, die eine wirkliche Entspannung der Situation
geradezu unmöglich machen.

Was wird geschehen? Der Nationalrat  dürfte die
Genfer Resolution mit den bürgerlichen gegen die sozial¬
demokratischen Stimmen annehmen, wobei sich die Sozial¬
demokraten wieder einmal den billigen Triumph leisten,
den wilden Mann zu spielen, weil sie eben keinerlei
Verantwortung haben und auch keine haben wollen.
Sind die Genfer Resolutionen legislativ verabschiedet,
so wird die Kontrolle gemidlert  werden.
Man wird einen neuen Berater für die National¬
bank nominieren , wie es heißt, einen Engländer , oder
das Mandat des jetzigen Konsulenten Van Gyn verlängern.
Allein praktisch ift gar nichts geholfen.  Die
Regierung hat nicht mehr Geld, sondern höchstens neue
Lasten — etwas wird sie ja den Beamten doch geben
müssen —, wobei sie als einzigen Vorteil aufzuweisen
vermag , daß sie sich jetzt den Kopf über die Beschaffung
neuer Mittel zerbrechen soll, ohne  in jedem Falle die
Zustimmung des Generalkommissürs einzuholen. Dieser
Generalkommissär hat aber auch anderseits für die Re¬
gierung sein Gutes gehabt : wußte sie schon gar nicht mehr
aus und ein gegenüber den aus sie einstürinenden Forde¬
rungen nach Gehaltserhöhungen , so zuckte sie bedauernd
die Achseln und meinte : „Ja , wir täten es gerne, doch der
Ziminermann . . .!"

Oesterrei chgeht düsteren Zeiten entgegen. Trotz Sanie¬
rung und Konsolidierung . Nur eine große, energische Tat
könnte eine Veränderung herbeiführen , allein es mangelt
an den geeigneten Männern , diese Tat auch nur cmzu-
reyen . Oesterreich ist heute das Land der Mittel¬
mäßigkeiten.  Parteipolitische und geschäftliche Rück¬
sichten spielen die überragende Nolle, es wird ausgeglichen,
«planiert , verschoben, geflickt. Wie lange noch?

Kleine Politische Nachrichten.
-- Scl̂ rchts Amerika -Reise. Reichsbankpräsident Tr.
Schacht wird nach Berliner Blättermeldungen seine schon
längere Zeit angekündigte Amerika -Reife in diesen Tagenantreten.
' ' Der Kamps der Relchsreakerung gegen die Kartelle
wird , nach einer amtlichen Mitteilung , mit aller Schärfe
fortgefuhrt . Zurzeit schweben in allen Tellen des Reiches
Verhandlungen , die teilweise bisher den von der Regie¬
rung gewünschten Verlauf nahmen . Das Reichswirtschafts¬
ministerium fordert die Beseitigung gewisser Dinge, die
dem Preisabbau entgegenstehen, was bisher auf dem
Verhandlungswege vielfach nach Wunsch des Ministeriums
völlig erfüllt worden ist. In anderen Fällen wird dis
Anrufung des Kartellgerichts erfolgen, falls nicht schärfere
Maßnahmen geboten erscheinen.

Polnisches Militär ln Danzig . Der Ausschuß für Darr¬
ziger Angelegenheiten beim polnischen Ministerium des
Auswärtigen hat dem Ministerrat einen Antrag unter¬
breitet , den durch die Entscheidung des Völkerbundes den
Polen zugestandenen militärischen Ueberwachungsdienst
beim Munitionslager auf der Westerplatte Abteilungen
des Grenzschutzes anzuvertrauen . Die Besetzung des
Lagers wird voraussichtlich am 1. Januar 1926 erfolgen.

Ein neuer Gewaltstrelch ln Südtirol . 60 deutsche Lehrer,
viele mit langjähriger Dienstzeit, wurden ohne Bezüge
und ohne Pension von den Italienern auf die Straße
gesetzt. Innsbrucker Blätter propagieren als Gegcnmaß-
regel den Boykott italienischer Waren und Arbeiten und
die Einstellung des Reifens nach Italien.

er
^ .. . . . . Anerkennung
der Gewerkschaften, aber nur der „nationalen ", beschlossen.
Sie sollen die gesetzliche Vertretung der Standesinteressen
darstellen und nur sie können Kollektivvcriräge mit
obligatorischer Wirkung abschließen, während die nicht
anerkannten Gewerkschaften nur mit ihren bisherigen
Befugnissen weiterbestehen dürfen.

Ein französischer Munilionsdampfer kn die Lust geflogen.
Der mit einer Munitionslast nach Marokko bestimmte
Dampfer Saint Brieux ist in die Luft geflogen. Es soll
sich angeblich um einen kommunistischenAnschlag handeln.
Die Zahl der Toten und Verwundeten steht noch nicht
genau fest. Vorerst spricht man von 40 Toten bzw. Ver«
letzten.

Zinsermäßigung für Mittelstandskredite in Preußen.
Im Verfolg der eingeleiteten Ermäßigung der Zinssätze
iür öffentliche Gelder hat der preußische Staat auch die
Zinssätze für den Mittelstandskredit um 1 Prozent herab¬
gesetzt Damit wird der vom letzten Kreditnehmer zu
zahlende Zinssatz auf 11 Prozent jährlich herabgesetzt.

Caillauxs Rückkehr. Caillaux wird mit der französischen
Schuldendelegation in diesen Tagen auf dem Dampfer
France in Le Havre eintreffen . Infolgedessen wurde für
für Samstag nachmittag ein Ministerrat einberufen , dem
Caillaux Bericht erstatten soll. Das französische Finanz.
Ministerium kündigt scharfe Maßnahmen zur Bekämpfung
der neu einsetzenden Frankenbaisse an.

Monopolisierung der faschistischen Gewerkschaften. Ts
große faschistische Rat hat oie juristische Änerkenmm

b- Oktober . Wie schon gemeldet, stehen die
? ^ " t s ch -russischen Handelsoertragsver-
L " "L " "" .auch formell unmittelbar vor ihrem
Abschluß. Reichspräsident von Hindenburg  konnte
dem riüftschen Volkskommissar Tschitscherin  bei
seinem Besuch Mitteilen, daß dem deutschen Botschafter

Grafen Brochdorfs-Rantzau, bereits die Voll-
m^ t zur Unterzeichnung des Vertrages zugegangen ist
die 6 » n̂ » ? ^ enheit sei darauf hingewresen, daß

erwarten , daß bis dahin eine Einigung über die^Ber-
langerung erziel wird . Mit Polen  stehen die Dinoe

ungünstig. Die polnische Abordnung war vor
Aachen m Berlin . Doch hat sich offenbar keine Ver.

standigungsmoglichkeit ergeben. Da die Polen inzwischen
noch neue Einfuhrverbote erlassen und die Zölle zum Teil
um , 50- 100 Prozent erhöht " haben, dürfte auch eineEinigung kaum erzielbar sein. ^
o ^ n ucLl ^ " ^ ch- deutschen Verhandlun.
2m i c ^ öu sagen. Der Handelsvertrag läuftOktober ab. Es rst zweifelhaft ob eine Ver¬ständigung b:s dahin erzielt wird . '

»eueres über die Ursache von aslmattscheu
Zuskönden.

Von Medizinalrat Dr. Viktor Grim  m, Kurarzt,
Bad Reichenhall.

Die Vermutung, daß korpuskulare Stoffe in der Luft
einen Anfall von Atemnot verursachen können, hat schon
öfter bestanden, besonders nachdem es gelungen war, nach¬
zuweisen, daß der Heuschnupfen und das Heuasthma dadurch
zustande kommt, wenn hierfür überempfindliche Personen die
in der Luft auf weite Entfernungen hin verstäubten Samen
von Gräsern (Pollen) einatmen. Nun sind auch vor kurzem
mehrere andere Substanzen nachgewiesen worden, bei denen
dasselbe zutrifft.

Zuerst fand vor drei Jahren gelegentlich einer Asthma-
Epidemie in einem Müllerei betrieb  ein italienischer
Forscher als Ursaclr« den Parasiten einer MehlmottLj
im Hafer.  Die Parasiten entwickelten sich auf der Mehl¬
motte, sobald das Getreide oder Mehl feucht gelagert wor¬
den war . Fast alle Menschen, die den Staub dieses Ma¬
terials einatmeten, wurden asthmatisch. >
» Als holländische Forscher diese Ergebnisse kontrollierten,
fanden sie ferner noch eine zweite Milbe, die sich ebenfalls
in schlecht gelagertem Korn , Mehl und aus Blumen¬
zwiebeln  sowie auf fast allen holländischen Lagerböden
entwickelte und deren zerstäubte (wenn auch tote) Körper¬
substanz bei Tier und Mensch asthmatische Anfälle hervor¬
rief. Es gelang den Holländern, zahlreiche alte Asthmatiker
festzustellen, die dieser Ursache allein ihre Anfälle bisher
verdankten, obwohl sie keine Ahnung von dem Zusammen-'
Hang hatten. Auch der bekannte französische Arzt im vorl-
gen Jahrhundert , Troussecm, der selbst Asthmatiker war und
sehr anschaulich schildert, wie er den schwersten Anfall seines
Lebens bekam, als er seinen des Diebstahls verdächtigten
Kutscher beim Abmessen des Hafers kontrollierte, hattet
natürlich damals noch keine Ahnung von dem uns nun be¬
kannten näheren Zusammenhang. Auch die Tatsache, daß
relativ viel« Bäcker, Müller und Getreidearbeiter an Asthma
leiden, obwohl bei anderen Staubgewerben dies nicht in dem
Maße der Fall ist, findet jetzt ihre zwanglose Erklärung.

Aber auch koch ein dritter Erreger, der sich durch di«
Luft verbreitet, wurde für das Asthma ganz kürzlich in Hol-,
land nachgewiesen. Es ist dies ein bestimmter Schimmel-'
Pilz (^ Lpsrsllk» kumleatus), der zwar im geringen Umsang
überall verbreitet ist, der aber üppig nur bei Temperaturen
gedeiht, wie sie di« Luft unserer gemäßigten Zone nur aus-
nahmsweise cmnimmt. Daher fmid man ihn wohl auch be¬
sonders in Füllungen von Matratzen und Kopfkis «'
sen,  weil diese durch die Körpertemperatur des Schlafen¬
den erwärmt werden. Beseitigt man diesen Pilz durch Des»,
infektion, so genesen dadurch einige Asthmatiker ohne wel«.
tere Behandlung von ihren Anfällen. Damit ist auch wahr¬
scheinlich die Erklärung gegeben für die alte Beobachtung,
welche man inuner wieder machen konnte, daß nämlich er»
Teil der Asthmatiker allein dadurch ihre Anfälle loswerden,'
daß sie in einem Krankenhaus Aufnahme gefunden haben. '
Hier müssen nämlich aus anderen Gründen Latten und
Matratzen relativ häufig mit Dampf desinfiziert werden. >

Weitere Lebewesen, die beim Menschen Asthma erzeugen,
sind nun noch nicht bekannt, es ist aber wohl anzunehmen,
daß es noch viele derartige geben wird. Legen wir uns
jedoch die Frag « vor, welche Lebensbedingungen die bisher
bekannten für sich nötig haben, so ist es vor allem die große
Feuchtigkeit,  ohne die keiner von ihnen gedeihen kann.
Cs ist daher immerhin möglich, daß wir in feuchter Um»
aebung noch mehr Asthma-Erzeuger zu vermuten haben.
Ueberblickt man daraufhin die recht zahlreiche und alt«
Asthma-Literatur , so muß man zugeben, daß schon immer
Zusammenhänge Zwischen Asthma und Feuchtigkeit hrer und
da angenommen worden sind. , «, .

Vor 60 Jahren bracht« der langst verstorbene Kurarzt
von Lleblg in Bad Reichenhall in seinem Buche zum Aus-
druck, daß der asthmatische Anfall „durch gehemmte Aus-
dünstung, schwüle, warme Lust und feuchte Parterrewoh¬
nungen" erzeugt werde. Ferner nahm der Amerikaner
Jack, dem die Häufigkeit der Asthmatiker in sumpfigen Gt-
genden auffiel, an. daß dort bestimmte Gase sich entwickelt
Ihm kommt die Bedeutung der Feuchtigkeit für das Asthmck
zum Bewußtsein und er verlangt daher als hyglemsch« Be¬
dingung des Schlafraumes beim Asthmatiker eine hohe Lag«
des Hauses und der Wohnung auf emem Berg oder Hügel.
Vermeidung von Strohmatten und ein eisernes Bett. Der»
artige Beispiele gibt es in der Asthma-Literatur noch viel«.
Hoffen wir. daß di« Forschung der Ursachen in dieser»
Tempo weiter fortschreitet zum Heil unserer Kranken!



Stadtgemeinde Earw.
Die Urliste für die Auswahl der Schöffen und Ge.

schworen«» ist 8 Tage lang bl» 16. Okt . 1^ 5 bur öffent¬
lichen Einsichtnahme aus dem Rathaus Zimmer 12 aufgelegt.

Ealw . den 7. Oktober 192S.
Stadtschultheißenamt : Göhner.

Bad Liebenzell , 8. Oktober 1975.

Todes -Anzeige.
Verwanden u. Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß unsere liebe Schwester und
Tante

Emm Völker ch»
geb . Ra « M

im Alter von 75 Jahren heute früh sanft ent¬
schlafen ist.

Im Namen der Hinterbliebenen

Walter Rau , Ealw.
Beerdigung Sam »tag nachmittag 2 Ubr.

LMIrUSltUlkillElM.
Sonntag » den 11 . ds . Mts ., nachm . '/,4 Uhr

Versammlung
bei Maier z. „Schwan e- . "MM

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Der Obmann.

Mize Mii»lel
für Nauen und Mödcheu, schwarz und farbig

MMUMIkl
uud ftttige

empfiehlt billigst

M.HWMM. SbttK0llW»M

Linoleum
»ml

rriolin
für Socken unck rischbelag
Teppiche / / Läufer / / Vorlagen
Vertretung LgrStzten Werk«ckiesererzeugniff«

Cmil S . wiämaier
vahnhofstratz«

Lalwer Wolldecken
in großer Auswahl zu äußerst günstigen Preisen.

Halbwollene Decke mit Bordüre
Mk. 8.— . 10.— . 12.— . 14.—

Halbwollene Iacquarddecke
M >. 15 — . 18.50 . 24.—

Wollene Iacquarddecke
Mir. 36.— . 40.— . 45.—

Kamelhaardecke Mkr. 18.— . 18.80 , 29.—
37.50, 47.— . 58.- . 70.—. 77.—

Pferdedecke Mk . 20.50

MIMÄleMMiMEM.

Berkäuferlinj
,für Derkaufs '. and am Bahnhof Calw

sofort gesucht.
Angebote unter H. >»S an die Gesch.-St . ds. Bl.

Sva Luise

Die glückliche Se-
burt eines gesuncken

Mädchens
geben bekannt in
aankbarer Zreucke

Walter Brill
unck Zrau Nnny

ged. Oppermann.
Sack Liebenzell,

8. Oktober >925.

Empfehle

Matteste
in weiß , wollgemisrht/hell-
u . dunkelblau , lila , grau,
braun in leichter u. schwerer
Qualität zu billigsten Preisen

Karl Binder,
Zwinger 2VS.

llablwt Ott. 18U
Udertlnger sttüorter-

U98 OnfäLevi»»«isooos ososooo
1000

4000vooo

Z-Z
LS

r«

2000
Oav.

L m.
kort» «mö Lt»t» «ßtr»  2S ?L
kdsrdarck kstrsr

rrkäriickstr. S6
l ô»»-HGaar»t-V»rtrtad

Mvi' dHt«)b«Uisr1lLrr1rrr»tt-«

Klapp KMs
Kllxküts

Kr»« »lm »»b>I öi!Iix»?r«i« !

V . LoliLdsrls
Nritnnsolisr O s 1w.

Die neuen

für Herbst und Winter ^

Näuchle

kilr SeAerse unk! lallüvikkedükt
empkieklt

^utovermietnnK
kUr Vvrsuüxuns » -

Iirs rl Ovsrlkütts

IVlorok , L . „ Kappe » "

empfiehlt
Albert Wochele,

Lederhandlung.

Selbe RSbe«.Die
Me «, Zwiebeln,

DM « ,

Pfefferminztee,
LindnMit

- ''.'. siehlt zum Tagespreis

Landw.Kimmich
Kleinsachsenheim

la - Mst-
Rsfiueu

empfiehlt billigst

5r. Lmpmer.
Bin gezwungen , betr . eine»

Nachbar » meinen schönen

Hühnerhund
zu verkaufen.
Schiller » Floreat-

Metallwerke, Hirsau.

Bmpkebl« mein « vorrüglicben

. —M _ I L ckkL ?
BLck. »« 70  Vkjx »,
Vleseldea »tack stet
ctoppelt soviel BI« ai- .. . . „ -
Leit» ad « Kkrtetzvarezt verianzt « Irck
unck »lack olm« Bsrbrusrtr.

b«b s B/ck. «s PFg. ! s
et« stiscti, enUmlleu
«I» vlh vcvlh von Lesetrl.

8 « rn » » iu » 8rIri » ÄrtS,

Kinderhosen
mit Leib und Arrmel

Müdchenhosen
Damen reformhofen

in allen Größen
Schlupfhosen
alle» in nur guter Qualität

empfiehlt

Karl Binder,
Zwinger 295.

Such « für meinen kleinen
Haushalt mit Ijilhrlgrm Kind
ftdl . willige,

Mädchen
da » zu Hause schlafen Kaan.
Nähere » in der Geschäftsst.
diese» Blatte,.

NeuWdlheil
von 18—22 Jahren für
frauenlosen Geschäft,hau »-
halt sür sofort gesucht.

Friedrich Breitling
gern. Warengeschäft

Weil im Dorf d.Stuttgart.

S hr gut erhaltener

(Wel e , Fabrikat ) billig zu
»erkaufen

Hans Luz, Bäckerei,
_ Teinach. _

Ein»Kuh
»um Schlachten geeignet ve»
kaust

Michael Setdt
Welteuschwan».

Achtung ! Achtung!
Neu eingetroffen sind

Waschkorbe
gewürfelt u . einfach

unck empfiehlt solch«

Helene Frank, Witwe
Spezialgeschäft V Hinter ckem
für Korbwaren Rathaus

Fuhbälle
Futzballhosen
Fubballblousen
Futzballstiesel
Knie- u.Knöchelschützer

^5/5 - 5//
10—15°/, billiger

als ln cker Srotzstacktl

Strümpfe
für Damen in Seidenflor, Kunstseide u. Macco

in allen Farben.
für Damen in Wolle, gestrickt und gewoben,

in schwarz, leder und meliert,
für Kinder in Wolle und Macco

in schwarz, leder, beige und grau
empfiehlt

Emilie tzerion.

2 jüng. Mädchen
werden - nm Ginlerne » auf Rosenkrilnze

angenommen . "Mg

Mob Kasimr"Ni "M Liebe»«!
Rufuumm« SS.

Für ritten frauenlosen ein¬
fachen Haushalt eine

Frau
gesetzten Alter»

sofort gesucht.
Angebot « unter 2 . L . 200

an die G «schSft»st. d». Bl.

kdlsttMrrlDll
in jecker Orvüe

unck /luskadruall
kMtzt KiwslllSI 'r,

M.bÜM-.äm!!-

sie ffrei ruvsrlffrbilieil
» » U ' IlMemIMIIlbI
bäit Versckluükssten ocker versenkbar.

In Licdentiolr ocker tluüdsum.
Verksuk aucli aut ftstenraklunz.
bäsctis aut meine Ausstellung

im Lclisukenster sukmerkssm.

kkleüklkll slSMg.MmudimiiMImmbqniMMMi«.

Spezialgeschäft in Schirmen

3.

Schirme von einfachst As modernst. Eigene Reparatur-
werkstätte . Stets gütsortierte« Lager i. Schirmstoffen zum
Beziehen von Schirmen. Schnellste ü. solide Bedienung

Jenisch
, ŝ . . w , Nachfolger

Untere Marktfttatze 7L. - .



wozu freundlich einladet

Friedrich Maier
zur„Schwane".

Samstag und Sonntag

Iwiebelkuchen
nnd

neuen Wein

Friedr. Schaible. Vadftr.

Reubulach.
MtWslseröffuungu«d-EWsehlltllg

Der werten Einwohnerschaft von hier u. Umgebung
zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich

meine nenreaovierte Wirtschaft
ab Sonntag , den 11, d», Mt ».

wieder eröffnet habe
und halte gleichzeitig

Metzrl- mit neuem
Suppe Wein

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichsi»in

Breitling zum „Hirsch*.

N kMtl"

Iliklh
WftiWEiiillMs!
sind wir in der Lage, unserer Kundschaft

nur gute Ware anzubieten

IWtWöültl 18.80. 18 50,21.—.
27.50, 35.—, 42.—, 48.— und höherJameakleider>4-°.,5«..

19.50, 23.—, 28.— Mk.

Koftiimrölke
Kiaderkleider..d
Klnderschlirzen
Herrn-Alizjjge"°"Ai-- M».
HerrEerzieher
öddeasöhbea gefjitlertu. ungeMe^

Hrrrn-Hosrn vons.sv
Kiader-Äaziige!»s«».,->»>«
Knoden-Hosen
Summi-Mönlel'",L°"L°,w-n
Hemdenstonelle
Öchörzenstoffed-p,-» >.«,
Betlzeage,Bcltsativ,Beilda-
Wst.Vettbarchk»t.Bensedern

zu billigsten Tagespreisen

Betlöcher°°n->.°°°»
und wollene

Kleiderstoffe
Reinwollener Wardin

130 breit6.28

von 8.86 an

Herrn-Kinder-«nd Samen-
Anierhosen nnd Hemde«

Strilkwesten»°b
Ses0Mi.Kl«Mi»i

Fuß-
ball,

verein
Calw.

Morgen abend ü UhrMonte-
im Lokal.

KM
-uL-ö. krsueulLLroLa

LÜlluLau
So-orti-er da

^MvloooalscdelaWffOsmamt-Oâelaa« -1.osooo
tt 100

3SZcr«̂ .
Xu- tüL.o»o!Oewian
laosv ru AI. 1.—

kvrto 10?k. ompksblea eil»
LdorLsrä kslrer

8-u1-S»rt,kr!s6n«:k,tr.SSkostrekeeln-Î oato KchlZ
k»rv»pr»oder 26226

2000isoo

---

^ A-arme

!BSder
I gibt ,u jeder Tages-
» zeit ab
r Herrn. Schnürle
j beim Siadtgarte».

Altburg.
Ein gut erhaltenes, ovales

Satz
mit 220 Liter prima

Most
sowie einen

Sparherd
hat preiswert zu verkaufen

Schnaitmann.

puIrtMd
remigtolles!

urnveremCalw.
Der Verein begeht am

Samstag , de« 10. Oktober
von abends 8 Uhr ab

im Gasthof zum »Badische« Hof-

Herbsttanz-
Kränzchen

wozu die aktiven und passiven Mitglieder mit Familien¬
angehörigen freundlich eingeladen werden.

Nichtmitglieder können weder zu Beginn der Feier,
noch später damit rechnen, Zutritt zu erhalten.

Calw, den 6. Oktober 1S25.
Der Lurnrat.

Mt Samstag
und Sonntag

halte ich

Metzelsuppe
und lade hiezu sreundlichst ein

Christian Lutz
Badstraße.

»MM

G lisiMMr imä ttsiMiiM
AH in liaidivvNe.
Asti s1?Iü2688?ÜO!rö in Trikot unel Xunstseläe

I priiukMölrklrtM
^ tür dtSclcken in Flanell OeöLe 80—90.

blitörrOOKö in lucb un6 Flanell.

I 8od1üM ? uiicj ^ökormdossll
Stz in ötseco unä tVolle.
R Zlrdllrrsii! Lokürrell!

ttsrron . !

Nocnsla
Nemlgungsvifkung

unö vielseitige
Vervenäborkeit
raicknen er aus.

NUN
Nenkei's ?utr-

un«I Lckeuermittel

vötsodlsil. 8oNon
ctsspiä.vvn8,20—4.50  stk.smpliötitt

kr. k.amparier.

Bis Samstag , 17. Odtober, gebe ich auf sämtliche Waren einen

Oer Rabatt
Mfter und

wW «MM sofortlger BezaWna u. bsk Käufen voy MK. W - ab gewährt.
zMMMMtzW abgegeben. — Mansch finset riM MD - Schriftliche BesteMMMMM MeM werden.

VestchWhg ohne jede« erbeten.

...^ . . . ,,B
DamenbleiderstoW^Mssteû Men, Betsbarchent, BetifedM§ Mrzen, MiMö»HtzWkkM, DWM

jechge HWM- urch MjMnkleidung, Küblers gestrickte Anzüge, DqnttMtndjacken, KtndenyinD̂M, HMMWUMW»,
Kxortanzögv, Spoyhosep. GuinmHäntei, LlzWmäM WlWm.
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